Donnerſtag, 
den 29. Dezember 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
bier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats- Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. . 

Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 

Expedition: Eanggaſſe 35, Hofgebäude. 


Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements auf das J. Quartal 1854 werden die geehr⸗ 


io ten hieſigen wie auswärtigen Leſer ergebenft erſucht. Alle Poftämter nehmen Beſtellungen an. 
In Danzig: Die Expedition Langgaſſe Nro. 35. Hofgebäude. 


Nichts iſt grundloſer, Angelegenbeiten der Chriſten im osmaniſchen Reiche betheiligen 
als die Anſicht, welche man gegenwärtig von der Miſſion der und die Löſ ung derſelben nicht bloß Frankreich und Rußland 
ruſſiſchen Kirche zu verbreiten ſucht, die Anſicht nämlich, daß | Überlaften. b 
nur noch die orientaliſche Kirche kraͤftig daſtehe, wäbrend der Es liegen Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 16. 
Katholizismus veraltet, der Proteſtantismus in ſich zerfallen ſei, Dezember vor. Die vereinigten Flotten lagen an dieſem Tage 
und daß deshalb dem ruſſiſchen Czaren auch durch die Religion noch im Bosporus. Die Berichte, welche bereits das Auslaufen 
feines Volkes die Herrſchaft über Europa beſtimmt ſei. Mit] derſelben ins ſchwarze Meer meldeten, waren alfo unbegründet. 
Unrecht iſt die griechiſche Kirche ſtolz darauf, die ur. Es ſcheint auch nicht, daß, wie behauptet wurde, der Befehl 
ſprüngliche Form des Ehriſtenthums zu fein. Durch rein [zum Auslaufen ſchon aus London und Paris abgegangen wäre. 
außerliche Motive zerfiel die Chriſtenheit nach und nach in die | Daß aber die Admirale obne ausdrückliche Befehle oder ſehr ber 
griechiſche und in die römiſche oder lateiniſche Kirche. Es be. ſtimmte Juſtructionen einen möglicherweife fo folgenreichen Schritt 
ſtand anfangs kein anderer Unterſchied zwiſchen beiden, als der nicht unternehmen werden, iſt ohne Weiteres vorauszuſetzen. — 
der Sprache und der geographiſchen Lage. Erſt mit der polis | Dagegen glaubt der „Siecle“ verbürgen zu können, daß die 
tifhen Trennung des tömifchen Reichs begann jene Eiferſucht, Geſandten in Konſtantinopel förmlicher, unbedingter Beſchl 
welche endlich im ten Jahrhundert einen Riß zwiſchen beiden! zugefertigt worden iſt, die Flotten ins Schwarze Meer einlaufen 


Kirchen herbeiführte, der noch heute nicht beſeitigt iſt und immer f zu laſſen, das ihnen nach der Acußerung einer in dieſer Ange- 
größer wird. Diefer Rip Cal aber Wer in Dogmen und legenheit böchſt gewichtigen hohen Perſon die Ehre verbiete, vor 


Gebräuchen, als darin, daß die griechiſche Kirche ſtehen blieb, der Raͤumung der Fürſtenthümer durch die Ruſſen wieder zu 
die römiſche aber ſich weiter entwickelte und an der geiftigen | verlaſſen. 

Bewegung Theil nahm, durch die ſich der Occident vor dem Die Wiener Konferenznote war am 16ten in Konflantie 
Orient auszeichnet. Wollte man die katholiſche Kirche veraltet] nopel eingetroffen. Reſchid Paſcha, auf felbe durch früher ein» 
nennen, fo dürfte die griechiſche Kirche wohl zu allererft dieſe Be- | getroffene telegraphiſche Depeſchen aus Semlin bereit vorbereitet, 
zeichnung verdienen. Abgeſehen davon, daß fie der europäiſchen | hat den Vertretern der vier Großmächte die feierliche Zuſage 
Bildung völlig fremd geblieben iſt, unterſcheidet fie fi von der | gemacht, er werde im Divan mit der vollen Macht feines An⸗ 
römiſch⸗katholiſchen nur durch folgende Punkte: fie erkennt den ſehens und Wortes dahin wirken, daß der Weg zu ciner Ver⸗ 
Papſt nicht als Oberbaupt der Coriſtenheit an: fie ertbeilt das] ſtändigung in befriedigender Weiſe angebahnt werde. Auch iſt 
Abendmahl unter beiderlei Geſtalt, fie geſtattet nicht nur, fie | man bereits in Kenntniß, daß eine bedeutende Anzahl der Die 
gebietet die Prieſterehe, fie duldet nur gemalte Heiligenbilder. vansmitglieder einer ehrenvollen Ausſicht auf Frieden das Wort 
Ihr bisheriger Vorzug der Duldſamkeit ſcheint in neuerer Zeit reden wird 
mehr und mehr zu ſchwinden. 


Rund ſcha u. 


Berlin, 27. Dezember. Nach den hier eingegangenen 
Nachrichten war Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Wühelm am 20. d. M. in erwünſchtem Wohlſein in Nom 
eingetroffen und hatte bereits am folgenden Tage eine Audienz 
bei Sr. Heiligkeit dem Papſte gehabt. 

— Am erſten Weihnachtsfeiertage Mittags verſchied hierſelbſt, nach 
längerem Krankenlager, Se. Excellenz der fönigl, preußiſche General: 
Licutenant und Cbef des Militair ⸗ Erziehungs- und Bildungsweſens 
Joſcph Mari: v. Radowitz. Die vorliufiie Beiſezung der Leiche 
findet mit militairiſchen Ehren am Donnerſtag in der hieſigen katholi— 
fben St. Hedwigs Kir de ſtatt. Von dort wird die Leiche, nach dem 
letzten Willen des Veremwigten, wie 4s heißt, nach Erfurt gebracht und 
daſeldſt an der Seite feiner iom vorausgegangenen geliebten Tochter beſtat— 
tet werden. Se. Majeſtet der König haben Alleranadigſt geruht, an 
die Wittwe des Generals ein eigenhändiges Beilcidsſchreiben zu richten, 
General v. Radowitz hinterläßt zwei Söhne, von denen der ältefte 
gegenwaͤrtig im 31. Infant.⸗Neg. zu Erfurt in Garniſon ſteht. 

— Bei einem hieſigen Verfertiger eiſerner Geldkiſten mit 
Geheimſchloß Nellte ſich kurzlich ein Käufer ein, der den Hans 
del unter der Bedingung einging, daß der Verkäufer für die 
Sicherbeit der Schloͤſſer einftände und dieſe durch Präfurg von 
Sachberſt indigen ſich bewährten. Der Fatrikant unterwarf ſich 
germ jeder Probe, war aber nicht wenig eeſtaunt, als der Käu— 
fer am Nachmittage mit zwei fremden, ziemlich verdaͤchlig aus⸗ 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Von franzöſiſchen und engliſchen Publiziſten wird mehrfach 
jetzt die Anſicht aufgeſtellt, daß die jetzige Kriſis wenigſtens den 
Vortheil habe, die Stellung der Türkei zu Rußland klar her⸗ 
vortreten zu laſſen, während früher hierüber eine Art Dunkel 
berrfchte, In dieſer Beziehung iſt dieſe Anſicht begründet, weil 
man jetzt ſicher weiß, was Rußland will und durch welche Mit- 
tel es die Abhängigkeit der Pforte zu erhalten ſucht. Es ſtebt 
übrigens feſt, daß die Pforte ohne kiäftige Unterſtützung der 
Großmächte die Donaufürſtenthümer verlieren wird, ein Ercigniß, 
welches dem Handel Oeſterreichs ſchweren Abbruch zufugen 
dürfte. Die Vermittelungsverſuche in Konſtantinopel, die Frie⸗ 
densunterhandlungen anzubahnen, haben bis jetzt zu keinem gün— 
fligen Neſultat geführt, da die türkiſche Regierung der Anſicht 
iſt, daß das Land ſchon jetzt an den beſtehenden Vertragen zu 
Grunde gebe, und daß deshalb, wolle man überhaupt den Beſtand 
des türkiſchen Reichs hierin eine Aenderung eintreten muſſe 
Begründet if, daß Rußland gern mit der Pforte direkt und 
allein unterhandeln möchte und daß es dem Plan wide rſtrebt, 
die orientaliſche Frage durch einen europäiften Congreß entſchei— 
den zu laſſen. Dieſe Maßregel würde auch ſchon dadurch not- 
wendig fein, daß alle Großmächte fi dei der Regulirung der 


1218 


ſehenden Individuen erſchien, die fofort alle möglichen Verſuche 
anſtellten, die Schlöſſer zu öffnen und in dieſem Verfahren eine 
große Gewandheit zeigten. Der Schrank beſtand jedoch die Probe, 
der Käufer zahlte ſehr befriedigt den bedungenen Preis, lohnte 
die „Sachverſtändigen“ ab und erzählte nachher ganz naiv, daß 
jene Zwei berüchtigte ehemalige Strafgefangene geweſen. Das iſt 
in der That praktiſche Ueberzeugung. 

Freiburg, 24. Dezember. Bisher bat man hier im 
öffentlichen Leben wenig von der Spaltung bemerken können, 
welche durch den erzbiſchöflichen Conflikt hervorgerufen wurde. 
In dieſen Tagen ſcheint aber dieſe in höheren Kreiſen der Bür— 


gerſchaft zum Ausbruche zu kommen und zwar bei der, für 


morgen anberaumten Wabl des Präſidenten des ſtädtiſchen 
Muſeums. Eine große und wohl die größte Zahl der theilneh⸗ 
menden Bürgerſchaft iſt geſonnen, den bisherigen Präſidenten, 
Stadtdirector Burger, wieder zu wählen, wogegen mehrere andere 
Mitglieder erklärt haben: aus der Anſtalt treten zu wollen, 
wenn ein im Kirchenbanne Stehender erwählt würde. 

München, 24. Dezember. Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Oeſterreich hat ſeiner erlauchten Braut zum Geburtsfeſte einen 
prachtvollen Blumenſtrauß überreicht, den ein kaiſerlicher Hof 
gärtner eigens aus Wien geſtern Abends hierher gebracht hatte 
und der aus den ſchönſten und ſeltenſten Blumen des kaiſerlichen 
Wintergartens zuſammengeſetzt war — ein Meiſterwerk ſeiner 
Art im vollſten Sinne des Wortes. 

Paris, 23. Dezbr. Die Heirath des Prinzen Napoleon 

kann jetzt als ausgemacht angeſehen werden. Die Erwählte iſt 
wie ſchon mitgetheilt, die Prinzeſſin Sophie von Baden, geb. 
7. Auguſt 1834. Es verſteht ſich, daß, wenn dieſe Verbindung 
zu Stande kommt, der Prinz es der Großherzogin Stephanie 
zu verdanken hat. 
London, 24. Dezbr. Se. Maj. der König von Preußen 
hat dem königlichen Hoffleiſcher in Windſor, Mr. Minton, der 
vergangenen Weihnachten ein Prachtexemplar engliſchen Roaſt⸗ 
beefs nach Charlottenburg geſchickt hatte, durch Ritter Bunſen 
ein Punſch⸗ Service aus der königlichen Berliner Porzellanfabrik 
verehrt. 


Stadt ⸗ Theater. 

„Der alte Fritz und die Jeſuiten“ iſt ein 
locken der Titel. Zwei Faktoren, die, jeder in ſeiner Art, eine 
unbegränzte, autokratiſche Herrſchaft anſtrebten oder an⸗ 
ſtreben, find in der That geeignet, die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf fi zu lenken, wenn zwiſchen ihnen ein Kumpf ſich ent- 
ſponnen, ſei es auch nur auf den Brettern. — Eduard 
Boas, der Verfaſſer des fünfaktigen Intriguenluſtſpiels, wel: 
ches den obigen Titel an der Stirn trägt, und das vorgeſtern 
zum erſten Male, zum Vortheile unſeres alten, wackeren Pege— 


low, vor faſt ganz gefülltem Hauſe und unter großem 
Beifall in Scene ging, befindet ſich ſeit kurzer Zeit 
nicht mehr unter den Lebenden. Im männlichſten Alter 


ſtarb derſelbe im Juni dieſes Jahres zu Landsberg a. d. 
Wartbe, ſeiner Vaterſtadt. Er machte ſich zuerſt dem leſenden 
Deutſchen Publikum durch Herausgabe von Nachträgen zu 
Schiller's und Goethe's Werken allgemeiner bekannt; 
ein recht hübſches Luſiſpiel ſeiner Feder: „Gaukeleien der Liebe“ 
iſt bis jetzt, unſeres Wiſſens, nur an wenigen Orten, und zwar 
meiſtens von Liebhabervereinen, zur Darſtellung gebracht worden. 
„Der alte Fritz und die Jeſuiten“ war ſein letztes Werk. Wir 
können daſſelbe, ſelbſt eingedenk des verſöhnlichen Spruches: 
„de mortuis nil nisi bene“ nicht in feiner Geſammtheit loben. 
Es hat dafür, neben bedeutenden Vorzügen, zu große 
Schwächen. Zu dieſen müſſen wir vor allen Dingen rechnen: 
Die gar zu loſe geſchürzte Handlung, die übermäßige Ausbeu— 
tung des Kriegsrath Müchler'ſchen Anekdotenalmanachs und die 
endloſen, ſchließlich Ueberdruß errege den Traden gegen die 
Jünger Loyola's, die allzuſehr an gewiſſe abgedroſchene Schlag- 
wörter der Neuzeit erinnern, für die das Luſttpiel überhaupt be- 
rechnet iſt. Denn zur Zeit unſeres großen Königs haben, wie 
männiglich bekannt, die Jeſuiten » Parres ſich überhaupt nicht 
ſehr breit gemacht. — Der rothe Faden des Stückes, einer 
weniger bekannten Epiſode aus Friedrichs veben entlehnt, vermag 
kaum die Maſſe achter und unschter, werthloſer Perlen zu halten, 
die ihm aufgereiht wurden. Er iſt außerdem fluchtig gedreht und von 
ziemlich grobem Material. Nothdürſtig halt er eine Menge von 
Scenen zuſammen, die je nach der Laune des Dichters durcheinan⸗ 
dergeworfen ſind und von denen man dreiſt dieſe oder jene gänzlich 
entfernen darf, ohne daß die dadurch culſtandene Lucke bemerkt 
werden dürfte. Ueberdies ſchmacken Scenen, wie die des Müllers 


von Sansſouci und die poetiſchen Exercitien des Lieutenants von 
Wiedeborn, doch allzuſehr nach der xten Ausgabe des „Mei 
dinger.“ Das fortwährende Losdonnern gegen die Molche, 
Schlangen, Kröten ꝛc. (und ähnliche Reptiliennamen) von 
Jeſuiten erinnert doch etwas zu lebhaft an die antiquirte Sitte 
der trojaniſchen Feldherren, ſich vor dem Zweikampfe gründlich 
herunter zu hunzen. — Zu den Vorzügen rechnen wir 
namentlich die geiſtreiche, vollſäftige Sprache, die ſich an keiner 
Stelle des Luſtſpiels verleugnet, und die Schärfe der Conturen, 
in denen die Hauptgeſtalten gezeichnet find. Dem Darſtellen⸗ 
den wird die Ausführung feiner Aufgabe dadurch weſentlich er- 
leichtert. Daß unter ſolchen Umſtänden die Auffübrung eine in 
allen Theilen gelungene, liegt auf der Hand, wenn wir hinzu 
fügen, daß derſelben ein ſorgfältiges Studium und eine aufe 
merkſame Regie anzumerken war. — Herr Gende (König 
Friedrich) iſt in ſeiner Copie der Titelrolle zu bekannt, als daß 
wir uns in einer langen lobenden Auseinanderſetzung ſeiner 
durch und durch trefflichen Leiſtung ergehen dürften. Der raue 
ſchendſte Beifall und wiederbolter lebhafter Hervorruf gab Zeugniß 
von der großen Sympathie des Auditorii für den meiſterhaft 
portraitirenden Künſtler. — Herr Dorn (Candidat Hedheffi) 
verdient alles Lob für ſeine kernige, feſte Zeichnung, an der 
wir in der That nichts auszuſetzen hätten, als etwa den Zweifel, 
ob die Anwendung eines etwas gebrochenen Idioms hier ganz 
gerechtfertigt ſein dürfte. In Momenten des Affektes iſt es zu 
ſchwierig, daſſelbe feſtzuhalten, wie Herr D. eben neverdings 
beſtätigte. Man muß mit dergleichen Künſteleien, ebenſo wie 
mit ſcharfen Gewürzen, gewaltig vorſichtig umgehen. Die 
Herren.: von Carlsberg (von Wiedeborn), ein durch und 
durch ergötzlicher Lieutenant der „guten, alten Zeit“, Gum tau 
(Dr. Faludi), mit angenehmer Schärfe charakteriſirend, 
Pegelow (Graf Gotter, vom Publikum lebhaft empfangen) 
in angemeſſen würdiger Haltung den Preußiſchen Diplomaten 
repräſentirend, Queisner (Kaverius), Neumann (Fran- 
ziscus) und Dentler (Kellner Franzl), ihren epiſodiſchen 
Rollen allen Fleiß widmend, find durchgängig rühm . 
lichſt zu erwähnen. Nicht minder die Damen: Frau 
Geißler (Prinzeſſin Amalie), die fürſtliche Schweſter 
Friedrichs mit angenehmer, herzgewinnender Würde aus— 
ſtattend, Frl. Puls (Lucinde), eine allerliebſte, neckiſche Hofe 
ſchranze von unverſiegbarer guter Laune. Was Frl. Weber 
(Emilie) betrifft, fo. trat heute die derſelben eigenthümliche, an« 
ſcheinend unvertilgbare, und bei einer ſonſt fo ach 'ungswerthen, 
fleißigen Schauſpielerin doppelt zu beklagende und zu tadelnde 
Manier des langweiligſten Reckens und Dehnens der 
Sätze, ja der Worte, recht ſchlagend hervor. Wüßte die junge 
Dame nur, wie unendlich großen Schaden ſie ſich ſelbſt thut, 
wenn fie, in übergroßem Eifer für den eigenen Dialog, die 
Situation und ihre Mitſpielenden völlig ignorirend, auf jedes 
ihrer Worte Pfund ſchwere Accente häufen will, wo zuweilen 
ein Quentlein ſchon zu viel iſt. — In einem Luſtſpiele, 
bei einem Kinde des leichtgeſchürzten, flatternden Komus, ſtatt 
des blitzenden Lichtfunkens — ein langſam ſchwelendes, mattes 
Flämmchen, kann das jenes in das rechte Licht ſtellen?! Wir 
können Frl. W. verſichern, daß, wenn ſie ſich entſchließen kann, 
dieſen Alles verkümmernden Fehler abzulegen, und jene leichte, 
ſprühende Redeweiſe ſich anzueignen, die „Converſationston“ 
genannt wird, manche Theatervorſtellung nicht allein eine Vier⸗ 
telſtunde fruher beendet, ſondern ibr auch die lebhafte Sympathie 
des Publikums, die ihe zur Zeit faſt ganz fehlt, geſichert ſein 
würde. D. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 28. Dez. Durch Allerhöchſten Erlaß vom 21. 

Dez. d. J. iſt dem „Marine-Kommando“ der Name „Marine⸗ 
Stations-Kommando“ beigelegt und daſſelbe bei feiner Wieder- 
abzweigung vom Ober Kommando der Marine, mit welchem es 
interimiſtiſch verbunden war, hierher verlegt worden. 
Der Capitain zur See Donner hier iſt interim iſtiſch 
mit den Geſchäften eines Chef des Stations Kommando's be⸗ 
auftragt. — Der frühere Premier⸗Lieutenant im 2. Artillerie 
Regiment v. Botbwell ift als Lieutenant z. See II. Klaſſe zur 
Marine verſetzt. 

— Der Staats Anzeiger vom 24. d. bringt ein Proklama, 
welches ſämmtliche Behörden ꝛc auffordert, auf den Tiſchlerge⸗ 
ſellen M. zu vigitisen , welcher wegen Ranchens auf öffentlicher 
Straße rechtskräftig verurtheilt, ſich der Strafe durch die Flucht 
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entzogen und die Nachforſchungen der Bebörde bisher. vireitelt 
hat. Unterzeichnet iſt der Steckbrief: „Das Kreisgericht zu 
Lauenburg.“ 

Danzig, 29. Dezember. Ueber Frl. Widmann, 
unſere vorjäbrige erſte Liebhaberin, berichtet man Folgendes aus 
Schwerin, betreffend ihre Darſtellung der „Waiſe aus Lowood“: 
Bon den Darſtellern gebührt der Preis Frl. Widmann (Jane 
Eyre). Dieſe junge Dame war uns ſchon von ihrem eben nicht 
ſehr glücklichen Gaſtſpiele im Frühjahr, wo ich ſelbſt Gelegen- 
heit hatte, ſie in einer ihrer drei Rollen zu ſehen, bekannt, und 
mit Freuden müſſen wir eingeſtehen, daß ſie in dieſer kurzen 
Zeit ſolche Fortſchritte gemacht, daß der ihr lebhaft geſpendete 
Beifall und Hervorruf nur ein gerechter zu nennen war. Hat 
Frl. Widmann mehr ſolche Rollen, dann können wir uns zur 
Acquiſition dieſer Dame, die noch beſonders durch ihr Aeußeres 
zur erſten Liebhaberin befähigt iſt, Glück wünſchen. Ein zu 
ſtarkes Auftragen in leidenſchaftlichen Momenten wird ſpäter 
wohl zu vermeiden ſein. 

— Rudolph Gence hat wiederum ein neues und zwar 
größeres dra mati ſches Produkt vollendet. Es führt den myſte— 
rieuſen Titel „Das unſichtbare Wunder“ und der Dich— 
ter nennt es ein fantaſtiſches Luſtſpie l. Nach dem 
Urtheile Solcher, die es bereits durch Lectüre kennen lernten, iſt 
daſſelbe an Erfindung und Ausführung etwas ungemein Ori- 
ginelles. D. 

— Die ſchwediſche Heilgymnaſtik. II. Dr. Eulenburg 
hat eine für Aerzte ſehr brauchbare Schrifik) herausgegeben, in 
welcher er die neue Kur Methode wiſſenſchaftlich zu begründen 
ſucht. Der Verfaſſer iſt übrigens durchaus nicht ein blinder 
Verehrer und bewußtloſer Enthuſiaſt der neuen Ling'ſchen Kur— 
Methode, räumt vielmehr bereitwillig ein, daß es beſondere 
Krankheiten gäbe, bei welcher die ſchwediſche Heil⸗Gymnaſtik 
nicht anwendbar ſei. Um dem Leſer auch eine Probe des Dar— 
ftelungs - Talentes des Verfaſſers zu geben, wollen wir eine 
Stelle hier wörtlich herſetzen, in welcher derſelbe das Weſen 
und den Kern der Sache zuſammendrängt: „Die Anwendung 
der Gymnaſtik zu Heilzwecken iſt ſehr alt. Es gab nur eine 
allgemeine, zum Gebrauche gegen Motilitäts- Krankheiten als 
ſolche, unbedingt nicht rationelle Gymnaſtik. Ling hat durch 
feine Erfindung dieſem Mangel abgeholfen, indem er den glück- 
lichen Gedanken hatte und ausführte, für ſeine Bewegungen, 
im wahren Sinne des Wortes, die Anatomie und Phyſiologie 
zur Grundlage zu nehmen. Er hat zur Realiſirung dieſer 
überaus fruchtbaren Idee zugleich eine völlig neue gymnaſtiſche 
Technik ins Leben geruſen, und hat namentlich durch Erfindung 
einer neuen activen Bewegungsform, der ſ. g. duplicirten, und 
durch ſyſtematiſche Ausbildung der bis dahin zu Heilzwecken viel 
zu wenig gewürdigten paſſiven Bewegungen die bisher geübte 
Gymnaſtik ſo gänzlich umgeſtaltet, daß dieſe mit der ſeinigen 
nichts als den Namen gemein hat. Die frühere ſowohl als die 
lokale Gymnaſtik war eine ſich ihres therapeutiſchen Zweckes 
höchſtens im Allgemeinen, keineswegs phyſiologiſch ſpeciell bewußte 
Körperübung; die Ling'ſche iſt ein wirklicher, nach anatomiſch'⸗ 
phyſiologiſchen Principien beſtimmt gegebenen Heil⸗Indicationen 
entſprechender Heilapparat. 

Vermittelſt der duplicirten Bewegungen geſtattet Lings⸗ 
Gymnaſtik eine Quantitative nach der indwiduellen Kraftmaſſe 
zu modificirende Bethätigung beſtimmter Muskeln und Muskel 
gruppen. Sie wird aber noch beſonders dadurch in ihrem prak— 
tiſchen Nutzen geſteigert, daß durch zweckmaßige Lagerungen und 
Stellungen Aſſociations Bewegungen nicht zu beanſpruchender 
Bewegungsorgane möglichft verhütet werden. Indem ſich auf 
dieſe Weiſe die Innervations - Strömung — d. h. das Ueber- 
ſtrömen der Nerven » Materie aus den gefunden in die kranken 
Theile — vorzugsweiſe auf diejenigen Bewegungsorgane, welche 
eben Heil- Objekt find, concenttirt, wird deren beabſichtigte Kräf— 
tigung und Neubildung auch vorzugsweiſe gefördert. Andrer- 
ſeits bietet ſie in ihrem geiſtvoll erdachten und ſyſtematiſch aus— 
gebildeten paſſiven Bewegungen ein auf die Nerven, Blut- und 
Lymphgefäße in den mannigfaltigſten Modifikationen einwirken— 
des und daher auf einem wichtigen Gebiete chroniſcher Krank 
heitszuſtände anwendbares Heil- Agens.“ 

») Die ſchwediſche Heil-Gymnaſtik. Verſuch einer wiſſe i 

ee = Dem. enter TR S. n 
bei Auguſt Hirſchwald. — Wir konnen bierbei den Wunſch nicht unter: 
druͤcken, daß es dem Herrn Verfaſſer bald gefallen moͤge: ein populaͤres 
Handbuch mit Benutzung aller neuern Erfahrungen, aber ehne alle 


Polemik und literarlſchen Klopffechtereien, für den Volksgeb 
ſchreiben. m s ee 


Sei nun die durch Bewegung erzeugte elektriſche Stroͤ— 
mung, welche den kranken Theil durchzieht oder die Belebung 
und Stärkung durch Innervation oder beides zugleich die eigent- 
liche Grundurſache der Heilung, die Erfolge der neuen Kurme— 
thode find überraſchend, zahlreich und dauernd, Kein fremder 
Arzt, der Berlin beſucht, ſollte daher verfäumen, alle dieſe In⸗ 
ſtitute fleißig zu beſuchen und die neue Lehre zu ſtudiren. Aber 
auch das größere Publikum müßte, wie geſagt, ſoviel davon 
Kenntniß nehmen, um ſich die Geſundheit dauernd zu erhalten 
und den vielen Krankheiten zeitig vorzubeugen, denen einmal der 
menſchliche Körper unterworfen iſt und oft die unvermeidlichen 
Folgen des gewählten Lebensberufes ſind. 


Dirſchau, 28. Dezbr. Die Eisdecke in der Weichſel 
und Nogat iſt jetzt fo ſtark, daß alle Poſtwagen mit Beſpannung 
dieſelbe paſſiren. 


* Marienburg, 29. Dezbr. Wieder verlautet das Gerücht, 
unſer an der Elbinger Chauſſee belegene Bahnhof ſoll wirklich nach dem 
Buttermilchsthurm an die Nogat verlegt werden, jedoch erſt nach Boll: 
endung der Weichſel⸗ und Nogatbrüden, die in 2 Jahren fertig gebaut 
fein ſollen. Man bezeichnet unſern um unſere Stadt fo hochverdienten 
Burggrafen von Schön als den eifrigſten Verfechter dieſer Angelegen⸗ 
heit. Es ſoll der Bahnhof dann dem Schloſſe gegenüber, dieſem ent⸗ 
ſprechend in gothiſchem Styl mit Zinnen erbaut werden und zwar, auf 
Wunſch Sr. Majeftät des Koͤnigs, nach Art des berühmten großartig 
ſchoͤnen Nürnberger Bahnhofes. Zu dieſem Zwecke müßte dann aber wohl 
unfer Nogat⸗Hafen (Schikop) noch verfchüttet werden, um mehr Raum 
für die Bahnplaͤtze zu gewinnen. Auch heißt es, daß im Laufe des Jahres 
Marienburg 2Schwadronen uh lane n in Einquartirung erhalten werde. 
Die Buͤrgerſchaft ſoll ſich bereit erklaren, die erforderlichen Ställe auf⸗ 
zubauen. — Ein Hofbeſitzer aus dem gr. Werder, Namens Lepp, der 
ſich große Betrügereien hatte zu Schulden kommen laſſen und nach Eng⸗ 
land entſprungen war, ſoll dieſer Tage per Eiſenbahn nach Dirſchau 
zuruͤcktransportirt worden fein. Er war Willens geweſen, nach Amerika 
zu gehen; ein Brief, den er von Bremen aus hieher ſchrieb und worin 
er zunaͤchſt London als feine Fluchtſtaͤtte bezeichnet hatte, fol Anlaß 
gegeben haben zu feiner Feſtnehmuag in London. Man erzählt, er habe 
über 80,000 Thir. erſchwindeltes Geld mit ſich fortgeführt. 


Graudenz. Am 21. Dezember d. J. benahmen ſich 
2 Haftlinge der hieſigen Zwangsanſtalt beim Aufbringen eines 
Sägeklotzes fo ungeſcheckt, daß fie einem dritten Gefangenen da— 
mit erſchlugen. Die Vorunterſuchung wegen fahrläfjiger Toͤdtung 
iſt im Gange. 


— Der interimiſtiſche Polizei Direktor in Stettin, Regie. 
rungs - Aſſeſſor Rudloff batte bekanntlich vor einiger Zeit der 
dort erſcheinenden „Oſtſee-Zeitung“ in einem Reſkript angekün⸗ 
digt, daß er ihre Blatter confisziren werde, wenn ſie ihre ruſſen⸗ 
feindliche Stellung beibehalten würde. Wie die „N. Pr. J.“ 
hört, hat der Miniſter des Innern dieſes polizeiliche Vorgehen 
nicht gebilligt. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
—...ññññññ ———̃̃̃—— 


Handel und Gewerbe. 
Wechſel , Jonds und Geld- Courſe. 
Danzig, den 29. Dezember 1853. 
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Fonds, Pfandbrief⸗„Kommunal⸗Papiere u. Geld ⸗Cour fe. 
Berlin, den 28. Dezember 1853. 
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Deffentliche Bekanntmachung. 


M. den in der hier unten folgenden Nachweiſung benannten bäuerlichen Grundſtücks Beſitzern im dieffeitigen Mer 
gierungsbezirk kann der Receß über die Amortifation der auf ihrem Grundbeſize haftenden Domainen » Abgaben zur Zeit 
wegen der mangelnden Befig-Legitimation nicht abgeſchloſſen werden. 

In Gemäßbeit des $ 109. des Ablöſungegeſetzes vom 2. März 1850 werden daher alle Diejenigen, welche an den unten 
bezeichneten Grundſtücken Eigenthums-Anſprüche zu haben vermeinen und bei der Sache nicht zugezogen find, aufgefordert, ſolche 
ſpäteſtens bis zum 1. März 1854 Mittags 12 Uhr bei dem betreffenden Domainen-Nentamte anzumelden, widrigen falls ſie Alles 
gegen ſich miüffen gelten laſſen, was bis zu dem Zeitpunkte ihrer Meldung mit den vorläufig legitimirten Inhabern der bettef⸗ 
fenden Grundſtücke verhandelt und feſtgeſtellt fein wird. 


Danzig, den 16. December 1853. Min, 
Königliche Regierung, 


Abtbeilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten. 
D ———— ——Z—Z—KVUAUêUbZ—K—KB — 


Nro Nro. 
Domainen⸗ — ——— Domainen⸗ 2 5 
MER Ortſchaft! Praͤſta⸗ der nichtlegitimirten . Ortſchaft. [Präſta⸗ ; der nichtlegitimirten 
Rent⸗ Amt. tions⸗ Beſiter. E Rent⸗ Amt. tions⸗ Befiser. 
3 Tabelle 8 Tabelle 


1 Be rent Fiſcherhuͤtte. | 4 Carl Hoffmann u. David u. 
WilhelmineZellmannſche hel. 
2 Carthaus Wilhelmshuld. 6 Barbara Bibakowski geb. 
Starofta. 
3 # Paczewo. 16 Johann Koſtuch. 
4 10 Koſſowo 21 A. [Valentin Stobba. 
5 5 " 21 B. Johann Heyſe. 
6 90 65 35 A. [Peter Frankowski. 
7 * 5 35 B. Andreas Frankowski. 
8 Elbing. Horſterbuſch 27 a. [Gebr. Johann u. Gottfr. Pohl. 
9 77 Trunz 5 a. Johann Boͤhnke. 
10 75 PR 7 a. c. Wittwe Anna Marohn geb. 
Colmſee und deren Kinder. 
11 7 7 7 b. [Michael Boͤhnke. 
12 5 „„ 10 c. [Wittwe Regine Kuhn geb. 
Schick und deren Sohn 
Jacob Kuhn. 
13 5 7 10 a. [Peter Kuhn. 
14 75 Schlammſack. N 0 
15 7 7 ofbefiger Preuß in Fiſchau. 
16 N Neukirch⸗Höheſ39 Franz Harwardt. 
17| Marienburg Heubuden 34 Gerhard Faſt in Altenau. 
18 55 Sandhoff 9 Johannn Büder. 
19 2 „ 10 Geſchwiſter Peter und Juſtine 
Toews. 
20 Hr 7 11 Peter Kuhn. 
21 - 775 13 Michael Wilm (Mitbeſitzer). 
22 „ 5 17 Wittwe Wilhelmine Petzen⸗ 
buͤrger geb. Poerſchke. 
23 17 " 22 Zimmermann Wallradt. 


Angekommene Fremde. 
Am 29. Dezember 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Kaufleute Tuͤnnermann aus Leipzig u. S. Eyrich aus 
Berlin. Hr. Lieutenant im I. Leib» Hufarens Regiment v. d. Gröben 
a. Stargardt. Hr. Inſpektor Juncker a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Ad. Wernich a. Elbing. Hr. Hausbeſitzer Albrecht a. Berlin. 
Hr. Kaufmann Rakollitz a. Memel. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Landesbauinſpector Bigot a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Janzen n. Gattin a. Neuenburg u. Dieck n. Familie a. Graudenz. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Heine n. Gattin a. Collens, Plotzke a. Suckau 
u. Ruͤhe n. Tochter a. Sacau. 

Reich hold's Hotel: 

Hr. Defonom Heyer a. Waczmirs. „Hr. Gutsbefiger Schulz n. 
Gattin a. Bratwin. Hr. Goldarbeiter Zindel a. Marienwerder. Hr. 
Kaufmann Puhleng a. Berl en. 

ö Im Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Wagenberg a. Stettin. Hr. Fabrikant Kittmann 
a. Berlin. Hr. Beamter Dann a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſ. 
Hebel a. Lauenburg u. Braun n. Gattin a. Inſterburg. Hr. Par⸗ 
tikulier E. Weiher a. Breslau. 


Danziger Stadt Theater. 

Freitag, 30. Dezember. (IV. Abonnement Nr. 5.) Der alte 
Fritz und die Jeſuiten. Luſtſpiel in fünf Akten von 
Eduard Boas. 

Sonntag, den 1. Januar 1851. (IV. Abonnement Nr. 6.) 
Prolog zum neuen Jahre, geſprochen von Frl. Weber. 
Hierauf (Neu einſtudirt): Zampa, oder: Die Marmor: 
braut. Große Oper in 3 Akten von Herold. 


Neu bei Devrient (Langg. 400): 
Almanach zu'm Lachen für 1854. 5 Sgr. 
Sy lvester- u. Neujahrszeitung des 


Kladderadatsch lür 1854. 3 Sgr. 
mm 


24| Marienburg. J Wernersdorf. | 31 Cornelius Becker. 


>| 5 ＋ 1 Natan Müller. 

26 5 1 4 Geſchwiſter Jacob, Carl, 
Herrmann und Chriſtine 
Krien. 

27 15 u 15 Heinrich Reimer a. Altendorf. 

23 1 Piekel. 28 Wittwe Anna Johſt geb. 
Baehlke. 

29 „ Alt Roſengart.] 2 A.] Wittwe Marie Martens. 

30 7 ” 4 A.] Heinrich Froeſe und deffen 4 


majorenne Kinder. 


31] Stargardt. J Dombrowo. 5 [Martin Mama. 


32| Tiegenhof. Laakendorf. [123 Heinrich Dahms. 

33 2 7 135100] Heinrich Werber. 

34 > 7 141 Jacob Driediger. 

35 1 ? 143 Jacob Maertens. 

36 fr ” 146 ab.] Jacob Luckau und Nathanael! 

Prohl. 

37 „ Gr. Brunau 16 Friedrich Schirrmacher. 

38 m " 16 Gottfried Wannow sen. 

39 170 h '6 Gottlieb Wannow jun. 
40 17 6 20% B. Peter David Boſchke. 

Al " 55 30 Johann Klein. 

42 „ Beiershorft. 5 Peter Wiens. 

43 > * 9 Peter Wedborn. 

44 je Altebabke. 11 Jacob Bark. 

45 7 7) 10 Gottlieb Steinfeld. 

46 ” 77 12 Wittwe Penner. 

47 | Schröders: 1 


Wittwe Enß. 
kampe. 1 4 


Dampfboot No. 98. des diesjährigen Jahrgangs 
wird in einigen Exemplaren zu kaufen gewünfcht in der Expe⸗ 
dition des Blattes. 


wirkt belebend und erhaltend auf die Geſchmeidigkeit und Weich⸗ 
heit der Haut, und iſt daher Damen und Kindern, ſowie überhaupt 
Perſonen von zartem Teint, zum Waſchen und Baden ganz be: 
ſonders zu empfeblen. Jedes Stuͤck iſt in einer, das Naeſimile des 
Verfertigers führenden, Enveloppe verſiegelt und befindet ſich für 


Danzig vas aneinige Depot bei 


W. F. Burau, 


Langgaſſe 39. 


Gambrinus 


Halle. 
Am Sylveſter⸗ Abend finder 
in meinem Lokale ein Conzert nicht 
ſtatt, da ich vorausſetzen darf, daß 
der Frobſinn bei meinen werthen 
Gäſten durch anderweitige Neujahrs. 
ſcherze ꝛc., die ich veranſtalten werde, 
ſich auch ohne ſolches einfinden 


wird. 
Der heutigen Nummer liegt ein roſpeetus der 
„Berliner Gerichts Zeitung“ * 


Druck und Verlag von Edwin Örsening in Danzig, 


